
Topologie ist die Mathematik ohne messen

Größen, Abstände, Winkeln, Ableitungen, usw. sind meistens nicht wichtig. Kein Unterschied
zwischen

Erdkugel = {x ∈ R3 : ‖x‖ ≤ 6 · 106m}

und

Marmor = {x ∈ R3 : ‖x‖ ≤ 0.005m}
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Diese können Paarweise bijektiv und bi-stetig in einander überführt werden (homöomorph).
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Falls man nur Stetigkeit verwendet, was kann man dann doch machen?

• Klassifikation von Oberflächen und Mannigfaltigkeiten.

Sphäre Torus Klein’sche Flasche

• Klassifikation von Knoten

Zwei Kleeblattknoten komplizierterer(?) Knoten

• Kontinuumstheorie

Knaster Kontinuum Sierpinski Kurve Alexander’s gehornte Sphäre



• Kombinatorische Probleme, zum Beispiel

Köningsberger Brücken four colour problem



In diesem Kurs: Grundbegriffe der (also nicht die ganze) Topologie.

• Offene Mengen. In metrischen (zB. Euklidischen) Räumen kennt man schon offene
Mengen, zB. Kugeln ohne Rand{

x ∈ Rn : d︸︷︷︸
(Euk.)Metrik

(x,C) < R
}
.

Statt in Termen von einer Metrik ausgedr“uckt zu werden, sind die offenen Menge der
Grundbegriff, die Definition, einer Topologie.

• Damit sind topologische Räume allgemeiner als metrische (und deshalb normierte) Räume.
Es gibt vele toplogische Räume (manachma pathetisch, manchmal ganz praktisch) die
keine Metrik haben (nicht metrisierbar).

• Offene Mengen reichen zur Behandlung von

– Konvergenz (Folgenkonvergenz, verallgemeinert zu Netzkonvergent);

– Stetigkeit (und deshalb Homöomorphie). In topologischer Form ist diese manchmal
effizienter und eleganter als in metrischer Form.

– Zusammenhang

– Kompaktheit.


